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ganze Trupp
H| kam in verschie-

densten Haltungen
^ ^ ^

über die Wiese auf un-
sern Photographen losge-

* stürmt. Dies sind nur die vor-
2 ä dersten zwei. Auf dem Kopf der

eine, der andere in schwebender Hai-
É tung, seitlich über das Pferd hinaushän-

gend. Alles in voller Karriere. Wohlvcrstan-
den : es ist keiner der Reiter besonders angebun-

den oder gesichert. Der schräg hängende Mann hält
sich nur mit seiner Schenkelkraft. Jedes andere Reitpferd

würde bei einer derartigen Prozedur seines Reiters sofort stürzen

Unten: Pvano, der
Führer derTruppe
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Der Führer des Trupps, Pvano, auf
dem besten Pferd : Sultan. Er sprengt

in voller Karriere auf ein Taschentuch
los, das auf der Erde liegt. Kurz bevor er's

erreicht, wirft ein Kosak noch eine Erdscholle
nach dem Tier, das nun mit einem Seitensprung

erst recht loszieht, der Reiter aber wirft sich seitlings
aus dem Sattel, greift auf dem Boden nach dem Tuch und

mit unglaublicher Kraft und Geschicklichkeit hält er sich ohne
Riemen nur mit der Muskelkraft seiner Beine im Sattel fest

AUFNAHMEN EINER KOSAKEN-
REITERTRUPPE IN DER SCHWEIZ
VON M. SEIDEL

Man sah die kühnen Reiter in Dießenhofen, in Herisau, im Aargau, an

vielen mittleren und größeren Orten, sah sie immer mit ihren Reiter-
stüdechen im Freien, denn die Wildheit ihrer Vorführungen braucht Raum

und verträgt nicht die Einengung einer Bühne oder Arena. Für die Auf-
nahmen aber haben sich die Leute unserem Mitarbeiter in einer besonderen

Vorführung zur Verfügung gestellt. Oben in Herisau auf einer großen
Wiese ritten sie, stürmten sie an ihm vorbei, so daß wir heute eigentlich

zum erstenmal in der Lage sind, unsere Leser mit derartigen Aufnahmen

zu unterhalten. Diese Reitertruppe kaukasischer Kosaken stellt ein Splitter-
chen der alten Wrangelarmee dar, andere solche Splitter ziehen als Reiter

in Amerika und in den Staaten Europas herum. Sie sind nicht zu Schau-

stellern im üblichen Sinn geworden, sondern behalten in ihren Vorführun-

gen in wohltuender Weise etwas von der ursprünglichen Freude und Wild-
heit bei, wie zu der Zeit, da sie im alten Rußland das alles noch zu ihrem

eigenen Spaß und ihrer Unterhaltung betrieben und nicht für wechselnde

Zuschauermengen.
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Pvanos-Kosakentruppe. Seit dem Zusamme
bruch der Wrangel-Armee im Jahre 1920/1

sind sie unterwegs. 14 Leute. Alle waren ü

großen Krieg. Der Pferdenachwuchs
ihnen Sorge. Es gibt keine Tiere, welche ei
Anforderungen genügen. Sie behelfen sich i-
ungarischen Pferden, sehnen sich aber und set

zen nach den Kosakenpferden der alten Ht

mat, die sie jedoch nicht bekommen könn

Die Kosaken tanzen auch. Mit scharf geschliffe-
nen Messern, im Mund und an den Halsadern.
So heftig, so wild und hinreißend, daß es dem
Zuschauer kalt über den Rücken läuft. Es ist ein
weiter Weg von solchen Tänzen bis zu dem
süßen Tango im kitschigen Scheinwerferlicht
eines westeuropäischen Kaffeehauses. Und doch
heißt beides Tanz

Zwei Mann im Sattel. Mit verschränkten Beinen.
Min muß es immer, wieder sagen : nicht angebun-
den! Los stürmt das Pferd. Sie sitzen da, singen,
schreien, trinken, wild und geschickt. Im nächsten
Augenblick wirft sich jeder hintenüber. Kopf nach
unten, richtet sich wieder auf. Es ist erstaunlich!

Das scharfgesdhlifFene Schwert im Mund, ein galoppierendes Tier,
ein Sprung aus dem Sattel auf den Boden, zwei Schritte und den
Griff am Sattelknopf nicht loslassen. Der Griff der Hände, das
Tempo des Pferds, die zwei Schritte oder Sprünge am Boden, das
alles muß so zusammengefügt werden, daß im nächsten Augen-
blick der Mann wieder in den Sattel fliegt! Immer mit dem lan-
gen, scharfen Schwert im Munde
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